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Amtliche Verichie am weft und Oft
Großes Hauptquartier , 4. Sept . (Tel.)

Bei Wegnahme des hoch im Felsen gelegenen Spcrr-
°̂rts Givet haben ebenso wie beim Kampf um Namnr die
"°n Oesterreich zugesandtcn schweren Motorbatterien sich
^>rch Beweglichkeit, Treffsicherheit «nd Wirkung vortrefs-

bewährt. Sic haben ansgczcichnetc Dienste geleistet.
Die Sperrbcfcstigungcn H i r so n, L e sa u c l l e s,

^ »» dc , Lastzre und Laon  wurden ohne Kampf ge¬
kommen; damit befinden sich sämtliche Spcrrbcsesti-
»« « gen im nördlichen Frankreich,  anher der
Ostung Manbeuge, in nnscren Händen. Gegen Reims

der Angriff eingeleitct.
Die Kavallerie der Armee des Generalobersten v. K l » ck

streift bis Paris.  Das Wcsthccr hat die Aisne-Linie
sŝ rfchrstten nnd seht den Vormarsch gegen die Marne
s°rt, einzelne Vorhuten haben sie bereits erreicht. Der
^cind befindet sich vor den Armeen der Generalobersten
^ Kl«lk, v. Bnlow , v. Hansen nnd des Herzogs von
Württemberg im 3lückzng  ans und hinter die Marne.

Vor der Armee des deutschen Kronprinzen leistete der
^eind im Anschluß ans Verdun Widerstand, wnrde aber
'̂tch Süden znrückgcworfcn.

Die Armeen des Kronprinzen von Bayern
tt»d des Ĥ neralobersten von Heeringen  haben immer
^och einen starken Feind in befestigten Stellungen in
»ranzösisch-Lothringen gegenüber. Im oberen Elsaß strei-
s°n deutsch« «nd französische Abteilungen unter gcgen-
s°ttigen Kämpfen.

Fm Osten ernten die Truppen deS Generalobersten6 lndenbnrg  weitere Früchte ihrer Siege. Die Zahl
ct  Gefangenen wächst täglich nnd ist bereits auf 80 000

^stiege». Wieviel Geschütze «nd sonstige Siegeszeichen
^och in den ostpreustischcn Wäldern nnd Sümpfen stecken, läßt

sarnicht übersehen. Anscheinend wurden nicht 2, son-
or« g r„ ssisthc kommandierende Generäle gefangen. Der

Plüsche Armccführcr soll nach rnssischcn Nachrichten ge-
Mcn sein.

Der Gcneralquarticrmcister von Stein.

. Die neuen Meldungen des Geueralguartiermeisters
^4en in ihrer strammen Knappheit und schlichten Sachlich¬

keit wieder wohltuend ab von den französischen Phrasen¬
dreschereien, wie sie z. V. die Kundgebung des Präsidenten
und der Minister an das französische Volk enthält.

Wir erfahren jetzt, daß uns bei unserem schweren
Ringen im Westen ö ste r r e i chi sche Artillerie  wert¬
volle Dienste leistet. Das Gefühl der unlösbaren Brüder¬
lichkeit wird durch diese Kampfgemeinschaft noch gehoben.

Daß die französischen Grenzforts  so mir
nichts dir nichts gefallen sind, wird überall großes Erstaunen
Hervorrufen. Die Franzosen , sowie ihre Freunde und
Helfer hatten wunders geglaubt, wie die Spcrrfortkette
einen deutschen Anmarsch aushalten werde. Sic haben aber
so gut wie nichts geleistet, wenigstens nicht unseren über¬
legenen Kanonen und der Tapferkeit unserer Truppen
gegenüber. Unsere Truppen sind bis tief ins französische
Land vorgeörungen, und die bewegliche Reiterei der Armee
v. Kluck begrüßt auf ihren Streifereien bereits die Türme
von Paris.

Die feindlichen Armeen sind vor dem deutschen Anmarsch
alle in rückläufiger Bewegung, vis auf die südlichen, die
dem Kronprinzen von Bayern und dem Generalobersten
v. Hccringen gegenüberstehen. Es würde gewiß auch hier
bald möglich sein, den Feind aus seinen verschanzten
Stellungen zn jagen, wenn nicht im Kricgsplane das vor¬
läufige Belassen der französischen Truppen in dies-r
Gegend läge.

Fm Osten erfüllt sich unsere Voraussage, daß sich in den
dichten Wäldern noch Tausende von Russen vorfinden
würlun . Die in der ersten Siegesmeldung der Schlacht
bei Neidenburg  auf 80000 angegebene Zahl der
russischen Gefangenen wuchs auf 30 000, dann auf 00 000
und schließlich gar auf 70 000. Heute kann der General-
quar ' iermeister erklären, daß sie schon ans 00 000 ange¬
wachsen ist. Und je genauer die Sumpfverstecke nnd die
riesigen, dichten Wälder abgemcht werden, desto mehr wird
man noch sangen. Die Hunderttausend  wird wohl
noch voll werden.  Und an Geschützen und dergleichen
wird man nach Wochen, ja nach Jahren noch immer Neues
in den Wäldern und sumpfigen Gegenden siuden.

Schauplatz der narren Kampfe im nordöstlichen Frankreich.

Ile eilolen Arnimte der gefangenen Wen.
Unser nach dem Osten entsandter, vom

Großen Gcncralstab genehmigter Kriegsbericht¬
erstatter , Herr Rndols von Koschntzki, schickt uns
von seiner Reise znm Hauptquartier ans
Osterode folgendes Stimmungsbild , das den
Rbdrnckcrlairbnisvermcrk vom 31. August trügt-

Osterode (Ostpr.j, 31. Aug.
Als Ihr Berichterstatter heute nachmittag, stark er¬

müdet und verhungert , zuletzt nach weiten Landwegen beim
östlichen Armee-Oberkommando cintraf , fuhr gerade der
kommandierende General eines russischen Armeekorps in
einem großen grauen Automobilkäfig zum Städtchen
hinaus.

Auf der Eisenbahn war zuletzt nicht mehr weitcrzukom-
men, weil die endlosen Gefangcnenzüge den Verkehr völlig
beschlagnahmten.

Unter den Gefangenen sah ich die verschiedensten Typen
von: reinen Mongolen über den Weiß- und Kleinrussen
bis zu den Balten und reinrassigen Slaven , die äußerlich
von Germanen kaum zu unterscheiden sind. Für unser Ge¬
fühl abstoßende und gewinnende Gesichter in buntem
Durcheinander.

Dazwischen aber zuweilen ein Zug mit verwundeten
deutschen Kriegern, die einander , wie ich ans einer Station
beobachten konnte, in aufopfernder Weise beistanden.

In der letzten Nacht sah ich sie auf Rollwagen und
Breitwagen vor das Bahnhofsgebäude fahren. Aber ob
ihre Wunden noch so schwer waren und ihre Lage beim
Hernntcrnchmcn und die Treppe Hinauftragen noch so un¬
bequem: von keinem hörte ich auch nur die leiseste Klage,
so wenig wie von den übermüdeten Eisenbahnbeamten.
Krankenträgern und BahnhofSkommandanten.

Jeder trügt und tut das Notwendige mit einer ge¬
wissenhaften und schlichten Selbstverständlichkeit, daß ein
Gefühl von Zuversicht sich immer stärker im Bewußtsein
sestsetzt.

Ein Volk, das eine solche Summe vorzüglicher Eigen¬
schaften ererbt hat und immer neu erwirbt , kann nicht zu
Grunde gerichtet werden, wenn sich auch die ganze Welt zu
seinem Verderben verbindet.

In den zwei Stunden meines hiesigen Aufenthaltes
sah ich übrigens eine ganze Reihe von Leuten und beson¬
ders Offizieren, die mit verbundenen Wunden Dienst tun.
Auch das als Selbstverständlichkeit, von der niemand ein
Aufhebens macht.

Das Wetter ist ein wenig frischer geworden und die
weite wellige Landschaft machte während der Fahrt einen
so friedlichen Eindruck, als wenn es nicht wahr wäre, daß
hinter den weitgcstrecktenWäldern und Seen Massen¬
gräber , verbrannte Dörfer , verstümmelte
Leichen von Frauen und Kindern  lägen . Aber
alle diese Teufeleien werden bald aus dem Lande gefegt
und unsere Grenzen wieder sicher sein.

Rudolf v. Koschützki.  Kriegsberichterstatter.

» MW ffltft.
Melng der WemIMen öenernWer.

Wolffs Bureau verbreitet folgenden amtlichen Bericht:
Die Schlacht, die sich ans dem rusiischcn Kriegsschauplatz
aus unserer Offensive entwickelte, hat eine Entscheidung
deS Feldzuges noch nicht gebracht. Auf dem westlichen
Flügel gegen den Feind vordringcnd , in Ostgalizien den
vaterländischen Boden gegen einen überlegenen Feind
Schritt für Schritt verteidigend, haben unsere Truppen
allenthalben den alten Ruhm ihrer Tapferkeit gerechtfertigt
und sehen dem noch bevorstehenden ernsten Kampfe mit
Zuversicht entgegen.
Siegreiche Kämpfe auf russischem Boden.

Eine Schilderung der mehrfachen Schlacht der ver¬
gangenen Woche muß der Geschichte Vorbehalten bleiben.
Gegenwärtig läßt sich der Verlaus der Ereignisse nur in
großen Zügen angeben. Oestlich von Krasnik,  nach
der dreitägigen Schlacht der siegreichen Armee des Generals
Dankl begann am 83. Angnst die zwischen dem Huczwa und
dem Wieprz dirigierte
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Armee Auffenberg

ben Angrisf auf den Raum von Cholm gegen südlich vor¬
gerückte feindliche Kräfte. Hierauf entwickelte sich die
Schlacht von Zamocz  und K o m a r o w am 28. Angust
und das Eingreifen der über Velz und Uhüow hergeführtcn
Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand  machte
sich fühlbar . Da an der Chaussee Zamocz-K r a z n o stp w
verhältnismäßig schwache Kräfte uns gegenüberstanöen,
konnten erhebliche Armeeteile am 29. August auf den Raum
von Zamocz gegen O stc n einschwenken und gegen Czes-
Niki  Vordringen . Demgegenüber richtete der überall mit
großer Tapferkeit und Hartnüigkeit kämpfende Feind seine
heftigsten Anstrengungen gegen Len Raum von Zamocz,
wohl in der Absicht, hier durchzustoßen. Abends stand
unsere Armee in der Linie Przewodo - Grodeg-
Czesnik - Wielacza,  wobei Czcsnik ungefähr den
Brennpunkt der Front bildete. Auf russischer Seite hatten
neue Kräfte, von Kry low und Grubt esk  herange¬
führt , eingegriffcn.

Am folgenden  Tage , 30. August, setzte die Armee
Auffenberg die angebahnte Umfassung, der Feind feine
Durchbruchsversuche fort, daß schließlich die eigene Front
bis Labunin und Tarnawacka  zusammenbog . In¬
dessen vermochten sich die Truppen des Erzherzogs bis an
den Fahrweg Teletyn - Racfanic vorzuarbeiten . Am
31. August schritt die Einkreisung des Feindes unter hef¬
tigen Kämpfen fort, indem auch von Norden her gegen
Komarow  vorgegangen wurde. Bei Komarow bereits
äußerst gefährdet, begannen die Russen den Rückzug
gegen Krylow und Grubiesk,  wehrten sich jedoch
durch Offensivstöße nach allen Richtungen, namentlich
gegen die drohende Umarmung durch die Truppen des Erz¬
herzogs. Endlich in den Nachtstunden des 1. September
wurde sicher, daß die Armee Auffenberg, in welcher Wiener
Truppen mit außerordentlicher Zähigkeit und Bravour ge¬
kämpft hatten, desgleichen eine vom General der Infanterie
Borvevic  geführte Truppe endgültig gesiegt hatte.
Komarow und die Höhen südlich von Tyszowce wurden
genommen. Der Erzherzog drang gegen Sparojesiele vor.
Scharen von Gefangenen und zahlloses Kriegsmaterial,
darunter 200 Geschütze und viele Maschinengewehre, fielen
in unsere Hände.

Während dieser Kämpfe der Armee Auffenberg hatte
die Armee Dankl

am 27. August eine zweite Schlacht bei Niedr-
zwica - Duza  geschlagen und weitere Teile unserer bis¬
her über das westliche Weichselufer vorgegangenen Kräfte
über diesen Fluß herangezogen. Diese ganze Heeresgruppe
drang in den folgenden Tagen bis .nahe an Lublin
heran.

Schwierige Lage in Galizien.
Gleichzeitig mit diesen zitierten Ereignissen auf russi¬

schem Boden wurde auch in Galizien schwer ge¬
kämpft.  Am 27. August stießen die zur Abwehr der
dortigen, für weitaus überlegenen feindlichen Einbrüche be¬
stimmten Kräfte auf der Linie Dunajow - Busk  au'
den Gegner. Trotz des Erfolges der von Dunajow her die
Höhen westlich von Pomorzana gewinnenden Kolonne
konnten die beiderseits der Zloczower  Chaussee vor-
gchcndcn Armecteile gegen den, namentlich an Ar¬
tillerie weit überlegenen Feind  nicht durch-
dringcn . Am 28. August setzten die Russen den Angriff auf
Die östlich von Lemberg kämpfenden Armeeteile fort, und
am Nachmittag war ein Zurücknehmen  hinter Guila
und Lipa aus dem engeren Raum östlich und nördlich von
Lemberg nicht zu umgehen, zumal auch unsere südliche
Flanke  aus der Richtung Brzesany  bedroht wurde.
Die rückgängige Bewegung vollzog sich in voller Ordnung,
ohne daß der, offenbar gleichfalls sehr mitgenommene
Feind wesentlich nachdrängte. Am 29. August griffen die
Russen auf der ganzen Front aufs neue an und schoben
ihre Kräfte auf den Raum nordöstlich von Lemberg
gegen Süden.  Tags darauf zeigten sich diese Angriffe
in größerer Heftigkeit. Insbesondere von Przemys-
lany und Firlejow  her vermochte der Feind immer
neue Kräfte einzusetzcn, denen gegenüber unsere Truppen
nach vergeblichen Versuchen, sie durch die Offensive neuer,
im Raum westlich von Rochstyn versammelter Armeeteile
zu entlasten, nach Lemberg und Mikolajow
weichen  mutzten.

In allen diesen Kämpfen erlitten unserebraven
Truppen,  hauptsächlich durch die an Zahl weit über-
Hegene und auch aus moderben Geschützen
feuernde feindliche Artillerie große Ver¬
luste . Indessen kann gesagt werden, daß wir vis jetzt
gegen etwa 40 russische Infanterie - und 11
Kavalleriegruppen - Divisionen kämpften
und zum mindesten die Hälfte dieser feind¬
lichen Kräfte unter großen Verlusten zurück-
geworfen haben.

Auf dem Balkan -Kriegsschauplatz
herrscht im allgemeinen Ruhe.  Nur von den Höhen nord-
jöstlich von Bilek wurden die Montenegriner abermals ge¬
worfen. Am 1. September erschien das Gros der französi¬
schen Flotte , bestehend aus 16 großen Einheiten , vor der
Einfahrt der Bucht von Cattaro und beschoß aus schwerstem
Kaliber Punta d'Ostro. Die Wirkung war kläglich.
'3 Festungsartilleristeil wurden leicht verwundet,- 1 HauS
fn der Nähe des Forts wurde zerstört. Nach der Kanonade
Kämpften die feindlichen Schiffe wieder ab.

Der Stellvertreter des Gcneralstabschefs.
v. Höfcr,  Generalmajor.

Wien, 4. Sept . (Tel .)
Aus dem Bereich der Armeen Dankl und

Auffenberg  wurden bisher 11 60 0 Gefangene  ab¬
geschoben. Etwa 7000 sind vorerst noch an ge¬
kündigt.  In der Schlacht an der Huczwa wurden, so¬
weit bisher bekannt, 200 Geschütze, sehr viel Kriegs¬

material , zahlreicher Train , 4 Autos und die Fcldkanzleien
des 9. und des 10. russischen Armeekorps mit wichtigen
Gehetmakten  erbeutet . Der Feind ist in vollem Rück¬
zug. Unsere Armee verfolgt ihn mit ganzer Kraft.

Auf dem Kriegsschauplatzam Balkan  drang die von
Generalmajor Kongracz  befehligte 3. Gebirgsbat-
t e r i e, die schon einmal einen kühnen Vorstoß in das rauhe,
kriegerische Montenegro erfolgreich durchgeführt hat, vor
einigen Tagen von neuem gegen die auf den Grcnzhöhcn
bei Bilek stehenden Montenegriner vor und warf die an
Zahl überlegenen feindlichen Kräfte in mehrtägigem
Angriff zurück,  nahm ihnen dabei auch schwere Ge¬
schütze ab und öcgagiertc durch die kühne Tat die von
Montenegrinern bedrängte Grenzbefestigung.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. H ö f e r, Generalmajor.

Wien, 4. Sept . (Tel .)
Mit ungeheurer Spannung sieht man hier den weiteren

Nachrichten vom österreichisch-russischen Kriegsschauplätze
entgegen. Die breite Masse vertraut auf die Heeresleitung

Amsterdam, 3. Sept . (Tel.)
Wolffs Büro verbreitet nichtamtlich: Die Zeitunl

„Telegr  aas " meldet aus London vom 2. September:
Jedermann beginnt langsam einzuschen, daß die Deut«
schcn sich Paris nähern.  Man ist jedoch überzeugt,
daß der Krieg mit der Belagerung von Paris nicht be¬
endigt sein wird : man neigt allgemein der Ansicht zu, daß
es nötig sei, den Krieg möglichst in die Länge zu ziehen,
um schließlich zu siegen.

Ae MeAgm voll Mir.
Paris . 4. Sept . (Tel.)

Die „Agence Havas" meldet: Nach einer amtlichen
Mitteilung richtete General Gallieni  folgenden Auf«
ruf  an das Heer und die Bevölkerung von Paris:

„Die Mitglieder der Regierung der Republik haben
Paris verlassen, um der nationalen Verteidigung einen
neuen Antrieb zu geben. Ich habe den Auftrag er¬
halten, Paris gegen den Eindringling zu verteidigen«
Diesen Auftrag werde ich bis zum Ende erfüllen."

und auf die Ausdauer der Truppen . Täglich treffen Trans¬
porte mit Verwundeten ein, die von der Menge durch be¬
geisterte Zurufe begrüßt werden.

Bukarest, 4. Sept . (Tel .)
Nach der an der rumänischen Grenze ausgcfochtcncn

Schlacht bei Nowosiclice  sind russische Soldaten auf
rumänisches Gebiet geflüchtet. Sie wurden von rumäni¬
schen Grenzsoldaten entwaffnet  und nach Bukarest
gebracht.

Neue Spuren eines ruffeufeindlichen
Valkundreibuudes.

Wien, 4. Sept . (Tel .)
Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Kon¬

stanza: Einer Vlättermelöung zufolge hat zwischen dem
Sultan und dem König Ferdinand im Anschluß an den
Empfang der türkischen Spezialgesandtschaft durch den
König ein herzlicher Dcpeschenwechscl stattgefundcn.

StieosftimmanB!.iAvwtliMl.
Wien, 4. Sept . (Tel .)

Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Konstan¬
tinopel : Nach Mitteilungen ans Rcgierungskrcisen steht
die Ernennung Sch ückri Paschas,  des Verteidigers
von Aörianopcl, zum Kommandanten der Trup¬
pen an der russischen Grenze bevor.

WÄk©Efoöten Wen Monb in Muten?
Indien und Aegypten sind die beiden Kolonien, die bei

aller gewaltigen Bedeutung England stets mit großer Sorge
erfüllt haben und die jetzt im Weltkriege für England eine
ungeheure Gefahr bedeuten können. Aegypten ist der
Schlußstein der englischen Aufstellung, da nur durch den
Besitz Aegyptens der Weg durch den Suczkanal , also der
kürzeste Weg nach Indien sicher in englischen Händen ist
Der Verlust Aegyptens würde die Machtstellung Englands
tm Mittelmeer wie in Indien aufs schärfste erschüttern.
England weiß genau, was in Aegypten auf dem Spiel steht
und hat daher seit Jahren durch Lord Kitchencr, der jetzt
Kriegsminister ist, das Land vollständig englischer Bot¬
mäßigkeit unterworfen . Es war eine Gewaltpolitik sonder¬
gleichen, durch die Kitchner jede selbständige Regung der
Aegypter unterdrückt hat. Die nationalägyptische Partei
ist völlig zersprengt. Mer cs wurde dadurch nur ein Kirch-
hofsfriedc erreicht. Aus der Asche der dort Begrabenen
werden jetzt Rächer erstehen. Den „Deutschen AuslandS-
Nachrichten wird von einem genauen Kenner der Ver¬
hältnisse, der vor kurzem Aegypten bereist hat, mitgeteilt.
Saß die nationalistischen Bestrebungen in den Kreisen ge¬
bildeter Aegypter nach wie vor sortbestehen. Oft genug
ist an unseren Gewährsmann die Frage gestellt worden-
„Wann wird endlich der englisch-deutsche Krieg kommen, der
uns Gelegenheit geben wird, unsere Freiheit wieder zuerkämpfen."

*

Der Kaiser bei den Truppen.
Berlin , 4. Sept . (Tel.)

Der Kriegsberichterstatter der „V. Z." schreibt aus dem
westlichen Hauptguarticr:

Als die große Schlacht gegen die vorstoßenöen 10 fran¬
zösischen Armeekorps geschlagen wurde, litt cs den Kaiser
nicht mehr im Hauptquartier , und er eilte an die Front
und übernachtete inmitten seiner Truppen auf dem Schlacht¬
feld. Am Scöantag trafen sich der Kaiser und der Kron¬
prinz bei Sorbcy . Unter ungeheurem Jubel der Truppen,
an denen der Kaiser vorüberfuhr , begab sich der Hcrrscher
zum Königsgrenadter -Regiment Nr. 7, dessen Kommandeur
Prinz Oskar  ist . Unbeschreiblich ergreifend
war es, als der Kaiser, während die untcrgehcndc Sonne
das Schlachtfeld beleuchtete und der Kanonendonner von
Verdun herüberhallte, an seine Grenadiere eine An¬
sprache  hielt , die mit einem Hurra und der National¬
hymne erwidert wurde.

Die ununterbrochen einander folgenden Siegesmel¬
dungen, ohne daß man von Mißerfolgen der Unsrigen
hört, könnten beinahe stutzig machen und haben im Aus¬
land schon Mißtrauen erweckt. Demgegenüber wird vom
Gcneralstab ausdrücklich die Erklärung abgegeben, daß
kein Mißerfolg der Deutschen an irgend einer Stelle ein-
gctrctcn ist, der etwa verschwiegen worden wäre.

Flucht aus Paris.
Zürich, 4. Sept . (Tel.)

Nach einer amtlichen Pariser Depesche sind Präsident
Poincarö und die Regierung der Republik in der letzten
Nacht von Paris nach Bordeaux abgereist.

Bordeaux, 4. Sept . (Tel.)
Das Wolffsche Bureau meldet nichtamtlich: Der Extra-

zug mit Poincars  und den M i n i ste r n ist gestern
mittag hier e i n g c t r o f f e n.

Paris . 4. Sept . (Tel.)
Caillaux und Vriand bleiben als Regierungsvertrcter

in Paris zurück. Die Konsuln ziehen mit zu dem neu¬
gewählten Regierungssitz.

Der Gouverneur von Deutsch-Samoa
gefangen.

Rotterdam, 4. Sept . (Tel.)
Der Gouverneur von Deutsch-Samoa Dr . Schultz in

nach einer Meldung aus England in englische Gefangen«
schaft geraten.

An deutscher amtlicher Stelle konnte die Nachricht«o«
nicht bestätigt werden, trotzdem ist sie glaubhaft, da di-
Engländer sich in den Besitz der Hauptstadt Apia gesetzt
haben.

Der Kaperkrieg.
Die bekannte englische Zeitung „Shipping and merca«'

tile Gazette" schreibt:
„Unser stolzer Glaube, daß die britische Seefahrt keim

Verluste durch Deutschland erlitten hätte, blieb ein JrrtuM-
Man meldet, daß das Schiff „Rynöes ", von Rosario ««"
Rotterdam mit Gctrcidefracht unterwegs , von einem beut«
schen Kreuzer  160 Seemeilen östlich von Pernainbucp
zum Sinken gebracht worden ist. Kapitän und Männschaste"
wurden nach Rio de Janeiro geführt. — Ein anderes e«S«
lischcs Fahrzeug , „Duke  o f W i n che ste r", ein neu--
Dampfer, wurde einige Tage nach der KriegserkläruuS
nahe der britischen Insel Sokotra (Ostafrika) gleichst
versenkt. — Derselben Zeitung zufolge hegt man B-«
sorgnissc, daß Getreidedampfcr vom Schwarzen Meer
durchgclasscn werden."

Aus dem fernen Osten.
London, 4. Sept . (Tel.)

Das Wolffsche Bureau meldet: „Daily Telegraph" äu«
folge bereiten sich die Japaner  auf eine länge **
Kricgsdauer in K taut  sch ou  vor ; sie wollen lang«
sam und methodisch vorgehcn und Mcnschenmaterial «M«
lichst sparen. Das Parlament wird Sie Kredite bewillige"'
um die Heere bis nächstes Jahr in Schantung zu halte«-

Japanische Blätter bringen Alarmnachrichten ""
China. Im Jangtsctal stehe eine Revolution bevor, die ««
Bestrebungen auf Wiedereinsetzung der Mandschudyvall'*
Zusammenhänge.

Petrograd.
Kopenhagen, 4. Sept . (Tel-) .

Die Petersburger Zeitungen sprechen ihre Befried«
gung über den Entschluß des Zaren aus , den Namen d-
russischen Hauptstadt Petersburg in Petrograd uw? ^
ändern. Sic betonen, der Zar sei damit den Wünsche« ®
ganzen Nation entgegengekommcn. Der deutsche Raine c
russischen Hauptstadt habe der Bevölkerung schon H**?®
mißfallen. Mehrere russische Schriftsteller hätten
immer Petrograd geschrieben und jetzt sei der rechte A«g^ ^
blick gekommen, den deutschen Namen zu beseitigen,
aber ist sicher: Die Deutschen werden den Russen «'$*
Petrograd , sondern in Petersburg den Frieden diktiere
D. Red.)

Ein rechtes Wort aus Italien.
Nom, 4. Sept . (Tel.)

Ein Leitartikel des „Popolo" tritt ganz energisch
vielfach verbreiteten Legende von deutschen Greueltaten
Belgien entgegen. „Popolo" meint, die Deutschen 8**
jetzt keine Zeit , die Herren Belgier mit Glacehandschuh
anzufassen. Die Rettung des Vaterlandes sei schließlich
höchste Gesetz.

Eine JeseiWe Mreöe nn[JentilM
Christiania , 4. Sept- §

Wolffs Bureau meldet nichtamtlich: Bei der nff -Äii
Immatrikulation hielt der Universitätsprofe-ssor ®eVI,cr
Gran  vor den Studenten eine Ansprache, in welall
unter anderem ausführte : Man kann seine fi<6
und Antipathien haben, wo man will. In einem tri 'ü
die ganze Welt in diesen Tagen in erstaunter,  ßt ’i»
rissencr Bewunderung der deutschen ^ ^
kraft,  die überwältigt . Diese gewaltige 3rücfttie ECIi. fc^t
ruht vor allem darauf , daß kein anderes Volk so durw „
von Wissenschaft ist, wie das deutsche. Man hat tnCL (ja«
dem preußischen Kriegsgeist gesprochen, aber darin «
die Preußen sicher hinter vielen Völkern Asrrras ^
Asiens zurück und nicht darauf kommt es an, iu ,M(t,
modernen europäischenKriege, sondern auf die Wim" ' jst.
diese imponierende Genauigkeit, die fast unfehwa K
Jeder . Knopf trifft seine Leitung, jede Leitung fast
der Zentrale . Diese wunderbare Organisation / 'J-WeS
einem Hirne gleichend, kompliziert, wie ein unüberiev
Netz sich kreuzender, gleichlaufender Bahnen , wov«', < zil
nach der ihr bestimmten Station hingcht, die (Ät«ti ' ^
einem gemeinsamen Ziele hinführcn , das der Bestimm».^ «
ort ist. Es wurde oft verächtlich gesagt, der
Soldat sei zu einer bloßen Nummer herabgesunken-
ist falsch. Nummern wären in dem gegenwärtigen
wertlos . Jeder Leitungsdraht führt schließlich^ ^ ist-
individuell bewußten Willen, der beseelt von dem y
der Wissenschaft, der Genauigkeit und von Mifr
Acußerste voll bewußt  tun wird. Der geringste .ggf,
griff kann da unheilvoll werden. Kameradschaû '
gemeinsame Vaterlandsliebe , das kommt alles
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^iese Organisation müssen wir bewundern, diese Geöanken-
LUetQte, mit der ihr Grund gelegt ist, diese wissenschaftliche
„"Nsequcnz, mit der sie durchgefiihrt wird. Hierin habenNationen von den Deutschen zu lernen.
. Die gesamte norwegische Presse bringt den angeführten
^ >l der Rede, die von den Studenten begeistert ausge-"°Mmen worden ist.

Deutsche Kundgebung in Kanada.
Kopenhagen. 4. Scpt . (Tel .)

..National Tidende" meldet aus Ottawa : Die deutsche
^völkerung West-Kanadas bekundet offen, Laß sie auf
^iten Deutschlands steht. Dies erregt großen Unwillen
' £i der übrigen Bevölkerung. Man befürchtet Unruhen.

Die Gefangenen.
Aus dem Großen Hauptquartier meldete der Kricgs-

^richtevstattcr: Die Verluste des Feindes an Toten und
^rwundeten überschreiten erheblich die unsrigen. Dazu
*°tnnu der große Verlust an Gefangenen,  den die
^£8ner bisher täglich erlitten haben und erleiden. So
"£'Sert sich die Zahl der in Preußen gefangenen Russen

Tag zu Tag und erst in einiger Zeit wird sich die
^derlage der Russen in ihrem ganzen Umfange erkennen
^en. Vis zum 30. August waren in Deutschland an Ge-
'"Ugenen untergcbracht: Franzosen : 283 Ofsizicrc, 45 328
^ann,- Russen: 70 Offiziere, 10126 Manu,' Belgier : Offi-
^" zahl unbekannt, 12 351 Mann ; über die gefangenen
Clünder liegen noch keine Zahlen vor. Nun kommen
^ die in der Schlacht bei Ncidcnvurg gefangenen Russen
ÖM. Da diese Zahl schon auf 90 000 gestiegen ist, haben

also schon über 100 000 gefangene Russen in Deutsch¬
land.

Der „Nieuwe Rotterdamschc Courant " schreibt: Die bis¬
sigen englischen Verlustziffern melden als verwundet,
ballen und vermißt 188 Offiziere und 4039 Mann.

Das Eiserne Kreuz.
Aus Heidelberg  meldet der „Fr . Ztg." eine Privat-

-iüung: Die Fliegerlcutnants Zahn und Reinhardt
wegen hervorragender Flugleistungen das Eiserne

i te »ä erhalten.

Von unseren Tapferen.
Kovnrg, 4. Sept . (Tel.)

Der frühere nationalliöcralc Reichstagsabgeoröncte
aatZrat Dr . O u a r cf, der als Landwehroffizier aus-

^gcn war, ist in den Kämpfen an der Westgrenze schwer
Zündet worden.

München, 4. Scpt . (Tel.)
^ Der Chefredakteur der „Augsburger Postztg." Menth

Leutnant der Reserve am 20. August gefallen.

Verschiedenes.
t)v 4. Sept . Eine Spende für die  Ost .-
iL' Meit . Die städtische Körperschafs bewilligte 100 000 M.
hy. °re notleidende Bevölkerung Ostpreußens. Der Kaiser
Sein* Stadt Köln telegraphisch seine Anerkennung aus-^r»chen.

Nachträge zur 15. Verlustliste.
ivk-^ eserve-Fnf .-Reg. Nr . 93 (Berlin ), 6. Komp.: Vtzefcld-
W, 1 d . Res. Robert Büttner (Rosenheim -Rheinhesien)
K 1”'' Unteroffizier d. Res. Paul Hölzer (Hanau):,verw.
8«.̂ satzabtlg. Fnßartillcrie -Neg. Nr . 14 (Karlsruhe ), 1.
l. vx̂ tterie : Unteroffizier Berger (Frankfurt a. M.)
<H°̂ o«ier-Bataillon Nr . 27 (Trier ) : Pionier Heinr . Lun
, ^O' ler, Kreis Simmern ) l. verw.
dr^ l -Reg. Nr. 172 (Nenbreisach): Musk. Aug. Hilde-
!ktzt, d t (Großbarschle, Kreis Eschwege), bisher vermißt,

"n Lazarett, Tambour Bernh . Viel (Eschwege ) verw.

^Urze politische Nachrichten.
Ueber den

^vor ragen der
auch

Vom neuen Papst.
neuen Papst sagt die „Germania " : Er ist

Diplomat  bekannt und er-
^ll,' "w auch als Gelehrter hohen Rufes . Temperament-

es nötig ist, wird er wegen seiner Güte und Men-
!drt. ŝtudlichkeit von seinen Diözesanen geliebt und ge-
Lch>eg ru n wird er über die ganze Christenheit die Gaben
ze« ĉ bistes und Herzens ausgießen und der zerrifse-

e l t d e n O e l z w ei g de ? F r i ede n s reichen,
ue so sehr bedarf.

s). Generallaubschaftödirektor v. Rumohr h.
Ä Nunühof bei Flensburg ist der preußische Kammer-

, erallnndschaftsdirektor der schleswig-holsteinischen
h?1 6h?* D . August v. R u m oh r gestorben. Das ist
a,£»iü°',. Verlust, den das Herrenhaus im Verlaufe
• 1 ^ 6ge erleidet. August v. Rumohr war am 6. Juki
" fei? , .“ ^ 1 geboren worden. Dem Herrenhaus gehörte^011

o .^ »ch der Abreise deS albanischen Fürsten.
«etzjjKichen den muselmanischen Aufständischen und der

rung von Balona ist ein Uebereinkommen erzielt
Mj .-I: Die rot -schwarze Jahne wird gehißt. Die Anf-
SkKfeiii* ziehen als Freunde in die Stadt , nachdem die
'"vrj. "9 des Fürsten und der Regierung anerkannt

nt. Die Notabeln von Balona haben unter großer
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Begeisterung von der Stadt Besitz ergriffen. Die „Reichs¬
post" meldet, daß sich Essad Pascha auf dem Wege von Neapel
nach Albanien befindet. ; - --

- —— -** . . .

SLadtnachrichLen.
Wiesbaden, 4. Zeptember.

Liebesgaben für das Note Kreuz.
Sammlnng der „Wiesbadener Zeitung " und der „Wies¬

badener Neueste Nachrichten".
Bei unserem Verlage ginaen weiter ein: UÜbertrag

770.70 M. — Ingenieur Steinlein 10 M., Profeffor Rotz¬
mann, Biebrich 20 M., Ungenannt 2 M., Dr . Sch. 300 M„
Lehrer Schneider, Bierstabt 5 M., Von einem Altpensionär
5 M., A. D. 5 M., F . B. 1 M., Frau Sophie Born (2. Rate)
45 M., Rudolf Steinleiu (2. Rate) 10 M„ Mittwoch-Kegel¬
klub im „Kaiser Adolf" 10 M., Dr . Schneider, Realschül-
direktor i. P . 20 M.. Ungenannt 1 M.. C. Sch. 5 M„ Frau
Bertha Brenning , Schweningen 5 M., H. Konopka, Sekretär
a. D., Westendstr. 37 5 M.

Vis jetzt eingegangeu 1219.70 M.

Achtung! Der Landsturm kommt! Draußen auf den
feindlichen Schlachtfeldern kämpfen in Millionenscharen
unsere tapferen braven Jungens mit den verschlagenen
hinterlistigen Gegnern, und todesmutig stürzen sie drauf
los , ununterbrochen die Lücken füllend, die vorne in ihre
Reihen von den feindlichen Geschosien gerissen werden.
Einer Meeresbrandnng ähnlich, die vor keinem Hindernis
Halt macht — das ist der Eindruck, den das anstürmende
deutsche Heer selbst unseren Feinden aufzwang. Ast es ein
Wunder, wenn da die Franzosen und Engländer sich mit
der stillen Hoffnung tragen , es müßte einmal bet den
Deutschen eine Ebbe nach der Flut eintreten , und die Kräfte
müßten schließlich erlahmen, so daß es denn Zeit wäre, den
entscheidenden Gegenstoß zu führen ? In ihren Köpfen
scheint das innere Deutschland von Truppen ganz entblößt
zu sein, und frei wäre der Weg für sie nach Berlin , wenn
erst die ,,Wacht a«m Rhein" überwältigt sei. Ihr armen
Toren ! Was würdet Ihr Augen machen, wenn Ihr in
unsere Kasernen sehen könntet. „So viele Soldaten gibt
e§ ja gar nicht", könnte man fast sagen, wenn man sie nicht
tagtäglich sehen könnte. Das militärische Bild in und mrt
die Kasernen ist genau so wie in Friedenszeiten , wenn
nicht noch lebhafter. Posten sind ausgestellt, Ablösungen
marschieren auf, Marschübungen werden außgesührt und
„Griffe" werden „gekloppt", daß die Knochen knacken. Unsere
Kriegsfreiwilligen sind's und unser Landsturm, die sich mit
Lust und Eifer dem Wafseuhandwerk widmen. Wir wett¬
eifern sie, die Jungen und die Alten, um sich mit allem
vertraut zu machen, was ein felddiensttauglicher Soldat
wissen und ertragen mutz. ES ist eine 'Freude , zu sehen,
wie die jugendlichen Freiwilligen den Kampf mit dem noch
Ungewohnten anfnehmen und sich zusammenreißen, um vor
den kritischen Augen der Vorgesetzten bestehen zu können.
Diese drücken aber schließlich auch mal ein Auge zu, wenn
ein militärischer Gruß noch nicht ganz so auPfüllt, wie er
sein soll, oder wenn ein Griff nicht gleich klappt. In ein
paar Wochen kann man ja noch nicht die Uebung haben,
wie ein ausgedienter Soldat . Da muß man Geduld haben.
Der gute Witte ist da, und der schon wird anerkannt . Ganz
anders ist's aber beim Landsturm.  Hei , wie da die
Griffe klappen und wie die Füße im strammen Tritt zur
Erde dröhnen, wenn das Kommando „Achtung" ertönt . Mit
Trommel- und Pfeifenklang ziehen die Kompagnien durch
die Straßen . Achtung! Der Landsturm kommt! Man sab
ordentlich den Stolz aus den Augen der Wackeren leuchten,
als wenn es ihnen selbst wieder ordentlich Spaß machte, zu
zeigen, daß man aus der schönen Soidatenzeit iroch nichts
vergehen hat. Und was für Gestalten! Diese Fäuste!
Wenn sie erst einmal mit dreinhauen , wie iperden da die
Fetzen fliegen. Und so ist's in ganz Deutschland. Ei».
Volk in Waffen mit einer Begeisterung, vor der nichts
standhalt: ein Volk, das diesmal nicht gewillt ist. die heitz-
erkämpfte Siegesbeute durch Diplomatenkünste sich ent¬
reißen zu lassen. Lieb Vaterland , magst ruhig sein. Deine
Söhne find zum äußersten bereit. Deine Feinde mögen
sich hüten ! Achtung! Der Landsturm kommt!

Kriegsnuterstützung. Es ist die Frage angeregt wor¬
den, ob die Unterstützungen, die aus öffentlichen Mitteln
Personen gewährt werden, die durch den Krieg arbeitslos
geworden und in Not geraten sind, für die Empfänger den
Verlust öffentlicher Rechte zur Folge haben. Für die Be¬
urteilung dieser Frage ist, soweit die öffentlichen Rechte
auf Neichsgesetzen beruhen, das Gesetz, betreffend die Ein¬
wirkung von Armennnterstützung auf öffentliche Rechte,
vom 15. März 1009 (Reichs-Ges.-Bl . S . 319) maßgebend.
Dort wird unter Ziffer 4 bestimmt, daß als Armenunter¬
stützungen, die den Verlnst öffentlicher Rechte nach sich zieht,
nicht anzusehen sind Unterstützungen, die nur in der Form
vereinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen
Notlage gewährt werden. Zur Begründung dieser Vor¬
schrift ist in den Motiven (Nr . 1002 der Reichsiagsdruck-
sachen von 1908) ansgeführt , es entspreche nicht den sozial¬
politischen Anschauungen der Gegenwart, daß jemand, der
infolge einer augenblicklichenNotlage gezwungen sei, die
öffentliche Armenpflege in Anspruch zu nehmen, wichtige
öffentliche Rechte verliere : man werde von einer solchen
Person nicht sagen können, daß sie nicht mehr die zur Aus¬
übung öffentlicher Rechte erforderliche wirtschaftliche Selbst¬
ständigkeit besitze. Hiernach besieht kein Zweifel, daß die
durch den Krieg eingetretene Arbeitslosigkeit als eine
solche augenblickliche Notlage gelten muß und demzufolge
die im Hinblick hierauf gewährten Unterstützungen die,
auch wenn sie wiederholt gewährt werden, doch nur ver¬
einzelte Leistungen sein werden, nicht als Armenunter-
sttttzung anzusehen sind. Das Gesetz hat hiernach er¬
freulicherweise Borsorge getrofseu, daß die drückende Lage
der zahlreichen Personen , die ohne Verschulden durch den
Krieg arbeitslos und unterstützungsbedürftig geworden
sind, nicht noch durch den Verlnst öffentlicher Rechte er¬
schwert wird.

Die Sammlung des Gastivirte-VereinS, oder vielmehr
ihrer Gäste, in den von dem Verein in den Gastwirtschaften
aufgestellten, bekannten gelben Sammelkästchew hat bei der
dieser Tage erfolgten ersten Oefsnnng den stattlichen Betrag
von 1188,97 Mk. ergeben, die, wie bestimmt, der Kriegs¬
liebestätigkeit zugeführt werden.

Der Eisenbahnsahrplan in Kriegszeiten ist. wie man
sich auch leicht denken kann, nicht so zuverlässig als es
in Friedenszeiten der Fall ist. Für die Reisenden
empfiehlt es sich daher immer, vorher Auskunft ein-
z » ho  l e n, ob der Zug . mit dem mau reisen will, auch
fährt . Die Eisenbahndirektion gibt ja auf ihren Fahr¬
plänen selbst bekannt, daß eine Gewähr dafür , ob die in
dem Fahrplan verzeichneten Züge auch verkehren, n i cht
geleistet werden kann. Auch eine Gewähr für die Rückfahrt
oder die Weiterbeförderung bei einer Anschlußversäumnis
wird abgelehnt. Die Verwaltung der Eisenbahnen kommt
dem Verkehrsbedürfnis so weit entgegen, als nur irgend
möglich ist. Treten aber Umstände ein, die die Abfertigung
eines Personenzuges verhindern , so mutz das reisende

Publikum sich eben mit diesem Mißgeschick abfinden, wie
eben so manches jetzt im öffentlichen Leben anders ist, als
man e§ in den lausen Jahren des Friedens gewohnt war.

Felöpostkarte» mit Rückantwort. Von der Reichs-
drucke rer sind Feldpostkarten mit Antwort an das Feldheer
hergestellt worden. Sie find bei sämtlichen Postämtern.
Vostagenturen, Posthilfsstellen und amtlichen Verkaufs¬
stellen für Postwertzeichen zum Preise von 8 Pf . für je 10
Doppelkarten erhältlich. Die Neueinrichtung hat den Zweck,
den im Felde stehenden Kriegsteilnehmern die 9Mhe des
Adressenschreibens abznnehmen. Aus diesem Grunde haben
die Absender der Doppelkarten die Adresie auf dem Ant¬
wortteil d e u t li ch und genau  vorzuschreiben.

Zu einem heftigen Zusammenstoß kam es heute Mit.
tag zwischen einer Droschke und einem Radfahrer an der
Ecke der Taunusstraße und der Saalgasie. Der Radfahrer,
ein hiesiger Geschüftsbote, war in überaus flottem Tempo
um die Ecke der Saalgasse gebogen und. in die Droschke
hineingefabren . Glücklicherweiseging dieser Anprall noch
mit einer leichten Verletzung des Radlers und Beschädigung
des Stahlrosses ab.

Nicht zn viel frisches Obst für die Verwundeten ! Wir
werden von der Verwaltung des GarmsonlazarettS in der
Gersdorffstraße gebeten, daraus hinzuweisen, daß Sie dort
liegenden verwundeten Krieger mit frischem Obst, das ihnen
mildtätige Hände gespendet Haven, so reichlich versehen sind,
daß sie das Obst gar nicht alles vertilgen können, und min¬
destens auf acht Tage damit versehen find. — Es gibt aber
doch auch so vieles andere, womit man die Verwundeten
erfreuen kann und was nicht so leicht verdirbt wie
frisches Obst

SchnlzuwaKS. Die Zahl der infolge der Kriegswirren
aus Frankreich, Belgien , England und Rußland ausge.
wiesenen deutschen Familien mutz nicht unerheblich sein,
falls die auf Wiesbaden davon entfallende Zahl ein Durch¬
schnittssatz ist. Unseren Mittel - und Volksschulen allem
haben die Ausweisungen bis jetzt einen Schülerzuwachs
von etwa zwanzig gebracht.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge «sw.
Kurhaus.  Für übermorgen Sonntag nachmittag 4

Uhr und abends 8 Uhr hat die Kurverwaltung zwei
AbonnementSkonzerte mit ansgewählten Musikstücken vor¬
gesehen, die der patriotischen Stimmung und dem vaterlän¬
dischen Geiste, der in dieser ereignisreichen Zeit nr allen
Schichten der Bevölkerung herrscht, gebührend Rechnung
tragen werden Um auch Nichtabonnenten den Besuch die.
ser Konzerte zu erleichtern, hat sich die Äurvenvaltnng ent-
schlossen, Tageskarten,  gültig für beide Konzerte und
zur Besichtigung des Knrhanses, für den ermäßigten Preis

Die Monatsversammlungen des Lehre-
r innen Vereins für Nassau  fallen bis auf Weite¬
res ans . _

Theater.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  4 . Sept . Be?

dem deutsch-nationalen Gepräge, das gegelrwärtig den
Spielplan deS Königlichen Hoftheaterö auch ans dem Ge¬
biete der Oper in so hervorragendem Maße anszeichnet,
war es geradezu selbstverständlich, daß alS, einer der ersten
Curl Maria v. Weber, der Schöpfer der „deutschen Bolks-
oper", zn Worte kommen würde. Ebenso natürlich erschien
es, daß die Wahl gerade auf den „Freischütz"  fiel , der
wie kein anderes Weber sches Werk die Wesensart und das
Empfinden seines Schöpfers, wie der deutschen Volksseele
im Allgemeinen wiederspiegelt. — Der Besuch der gestrigen
Vorstellung ließ — da von den im Schauspiel augenblick¬
lich üblichen „Volkspreisen" Abstaud genommen war —
allerdings ziemlich zu wünschen.übrig, dafür war aber der
Enthusiasmus der zn der Aufführung Erschienenen um so
größer : namentlich seitens der militärischen Gaste, die sich
für die ihnen unten wie oben zur Verfügung ge¬
stellten Plätze durch allerlebhaftestm Beifall nach den ein¬
zelnen Nummern , wie dem verschiedenenAktschlüssen unge¬
mein dankbar erwiesen. Die . Besetzung öer Oper war im
Großen und Ganzen die gleiche, wie im Vorjahre . Als
„Agathe und Aennchen" boten Fraulern Schmidt  und
Frau H a n s - Z ö p f f e l, als Max , Ottokar und Kuno
die Herren Scherer , Geisse - Winkel und Reh^
köpf  die bekannten, bewährten Leistungen. Den „Eremit
sang — natürlich nur aushilfsweise — Herr de Garmo
mit schöner breiter Tongebung und vieler Wärme. Den
„Kaspar" hatte — gleichfalls .vertretungsweise — Herr
Wncherpsenntg  aus Düsieldorf. übernommen : ein recht
schützensmerter, allerdings etipas wenig temperamentvoller
Sänger , der sich der Gesamtaufführung in durcharis an¬
sprechender Weise einfügte. Die beiden kleineren Partien
der „Brautjungfer " und des „Kilian " hatten durch Frau¬
lein Frölich  und Herrn Haas^  zufriedenstellende Be¬
setzung gefunden. Wie die eben erwähnten Solokräfte , so
war auch daß unter Herrn Professor Mannstädt ' s Lei¬
tung stehende Orchester und der Chor nach Kräften be-
müht, dem Weber'schen Meisterwerke jene feinkünstlerische
Wiedergabe angedeihen zu lassen, die schon seit Jahren als
ein besonderer Vorzug der hiesigen Königlichen Bühne be<
trachtet werden darf.

Nassau und Nachbargebiete.
s. Kassel, 3. Sevt . Ehrenbürger v. H e e r i n g e n.

Die Stadtverordneten  stimmten heute einstimmig
einem Antrag des Magistrats zu, dem Generalobersten
v. Heeringen das Ehrenbürgerrecht der Stadt Kassel zu ver¬
leihen. — Generaloberst v. Heeringen entstammt einer in
Hessen ansässigen Familie und ist in Kassel geboren. Er
hat hier seine Jugend verlebt und stand auch als Komman¬
deur des hiesigen 22. Reginrents in den Jahren 1903 bis
1906 hier in Garnison.

Gericht und Nechtsprechung.
Wc. Teufel AlkohoL Wiesbaden,  4 . Sept . Am

8. August, dem zweiten Mobilmachnngstage, ging es, wie
allerwärts , so auch in Dotzheim  etwas hoch her. Die
jungen Burschen arbeiteten nicht, einige von ihnen tranken
dafür um so mehr, und zum Nebersluß gab es abends auch'
noch in einer Wirtschaft Freibier . Kein Wunder, daß eine
Gesellschaft junger Leute etwas schwer geladen hatte. Man
geriet daun nachts gegen 1 Uhr auf dem Heimweg in einen
Wortivechsel, wurde auch handgemein, und als einer den,
Streit schlichten wollte, hatte er gleich einen Messerstich
weg. Auch ein anderer , der dem Mefferhelöen die Waffe
entwinden wollte, verletzte sich dabei au einer Hand. Der
Täter , der Tüncher Heiurich W. aus Dotzheim, steht unmit¬
telbar vor seiner Einberufung zur Armee. Das kam ihm.
heute bei der Strafabmessung zugute. Die Strafkam^
mer  verurteilte ihn zu nur einem Monat Gefängnis , unds
beschloß zugleich, ihn zur bedingten Begnadigung in BorX
schlag zu bringen.
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Die Geldnöte Frankreichs.
Versuch einer Anleihe in New - York.

Es wurde schon vor einigen Wochen berichtet, daß
Frankreich Fühler nach Amerika ausstrcckte, um dort Geld
sür seine Kriegsführung zu erhalten . Nach den jetzt vor¬
liegenden amerikanischen Berichten hat die mit der Ver¬
mittlung betraute Firma I . P . Morgan  u . Co ., dieselbe,
die bereits 1870 eine französische Anleihe vermittelte , dar¬
über folgende Darstellung veröffentlicht:

..Wir sind nicht durch die französische Negierung ge¬
fragt worden, ob wir eine Anleihe vermitteln würden,
sondern man ist von privater Seite an uns hcran-
getreten, um zu erfahren, ob wir in Anleiheverhandlun¬
gen mit der französischen Regierung eintretcn würden,
falls man in Paris eine solche Anleihe wünschen würde.
Man hat uns weiter mitgetcilt, daß eine derartige even¬
tuelle Anleihe den Zweck hätte, hier in den Vereinigten
Staaten einen Kredit zu schaffen, dessen Erlös dazu
dienen sollte, amerikanischeProdukte für die französische
Regierung zu kaufen, und Las; kein Teil des Kredits zu
Goldexporten bienen sollte. Unmittelbar nach dieser An-
frage haben wir diese Tatsache dem Staatsdepartement
in Washington mitgetcilt . Wir fügen hinzu, daß wir
noch keineswegs darüber klar sind, ob wir auf eine
eventuelle Anleihe cingehcn würden. Wir würden auf
keinen Fall die Angelegenheit in Erwägung ziehen, ohne
zunächst Las Staatsdepartement über die Tatsachen auf¬
zuklären und seine Stellung inbezug auf fremde An¬
leihen im jetzigen Augenblick zu erfahren. Wir teilten
weiter mit, daß, ganz abgesehen von irgend welchen
gesetzlichen Bedenken inbezug auf Anleihen für Kriegs-
fuhrcndc, wir die Angelegenheit nicht in Erwägung
ziehen würden , falls die Regierung auch nur die ge¬
ringsten Bedenken hätte. Wir haben bis jetzt noch nicht
erfahren, welche Stellung man in Washington einnimmt,
und würben es auch vollständig verstehen, wenn man
dort den Wunsch hätte, mit seiner Meinung zurück¬
zuhalten Falls die Regierung keine eigene "Meinung
äußern würde, so würden wir uns lediglich leiten lassen
von den Interessen der Allgmeinheit, so wie wir dieseInteressen beurteilen ."

Dazu bemerkt nach einem Bericht der „Frkf. Ztg." das
„Financial Chronicle , daß Präsident Wilson bis jetzt noch
keine direkte Antwort erteilt hat, aber in der inoffiziellen
* . -Nachrichten aus dem Weihen Hause kommen,

werde mitgeteilt, daß der Präsident es für das Sicherste für
die Vereinigten Staaten hatte, sich offiziell mit diesen
Fragen überhaupt nicht zu befassen, sondern cs den Ban¬
kiers zu überlassen, sowohl den amerikanischen wie den
fremden, die Verantwortung der Verhandlungen auf sich
zu nehmen. Es fragt sich, ob Amerika heute überhaupt in
der Lage ist, eine große Anleihe zu finanzieren.

Im Anschluß an den oben erörterten Versuch
Frankreichs , in Amerika Geld für seine
Kriegsführung zu erhalten,  kann es nicht recht
glaubhaft erscheinen, daß dasselbe Frankreich anderen
Staaten Anleihen „offeriert", wie es in einer als „Letzte
Meldung " bezeichneten Nachricht der „Frankfurter Ztg ",
die wir in veränderter Fassung wiedergegebcn hatten,
heißt. Vielleicht soll diese Veröffentlichung sich nur auf
ein Angebot der ersten Augustwochcn beziehen, da Frank¬
reich durch Versprechungen Italien zu ködern versucht hat.
In diesem Falle ist es noch zu verstehen, daß — wie der
Wortlaut der Frankfurter Meldung besagt — Frankreich
der Drcibundmacht Italien 1 Milliarde in Form einer
Anleihe zuzuwenden versuchte: ob dem Versprechen die
Ausführung folgen konnte, das war allerdings damals
schon mehr als zweifelhaft. Im heutigen  Augenblick
kann aber von der bloßen Möglichkeit , daß fran¬
zösische Banken Italien eine Milliarde an-
bieten, nicht  mehr gesprochen werden. Frankreich, und
nicht zuletzt seine „haute finance", stecken so tief in Geld¬
nöten und Verlegenheiten — vergl . die Einstellung der
Wochenausweisc der Bank von Frankreich —, daß die Mel¬
dung, man wolle von Paris aus eine Anleihe Italiens
finanzieren , jetzt nur wie ein schlechter Witz klingen kann.
Aus diesem Grunde haben wir als Neuigkeit die oben er¬
wähnte Meldung für verkehrt  gehalten, - sie mag richtig
sein, wenn es sich um ein Angebot handelt, das nicht etwa
heute oder gestern, sondern schon vor einiger Zeit erfolgtsein soll.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Salem Alcikum - Zigarettenfabrik in Dresden hat

für die deutschen Truppen zn Händen des Roten Kreuzes
eine Million Zigaretten gestiftet.

Mp" ES wird gebeten. Briese nnr an die Redaktion,
nickt an die Redakteure persönlich zn richten

Zahrplan
gültig vom 28. knguft bis auf weiteres.

Eine Gewähr dafür, daß die in dem Fahrplan verzeichneten Züge verkehren, und eine
Gewahr für die Ruck- und Weiterbeförderung bei Anschluß-Versäumnis wird nicht geleistet.

Wiesbaden—Mainz und zurück.
Wiesbaden . . . ob
Mainz . . . . an

«£88
424

533
tzvs

733
809

I 933
; 1024

1133| 133
1233| 2«3

333
424

533
609

733
855

083
10I Sahnen , Stangen,

Knöpfe f-M»
in allen Größen, enorm billig
Vereins-Weber, Hcllmundstr.48

ff Gegr. 1865 Teleion 265. 8
1 Veerdiüungs -Anstalten 1

I j \Wt ,iwr I
i Bdeif Eimbartb1
y 8Ellenbogengasse8. H
D Größter Lager in allen Artenm

ff*o!z= und
| Metall -Säsaen 1
1 zu reellen Preisen.1 Eigene Leichenwagen 1
| und Kranzwagen . H

Lieferant der
i verein; fürZeuerbestattunsi

Lieferant der 3227DBeamten-Verein; .

Mainz . . . . ab
Wiesbaden . . . an

512
540

618
6,40

75s
849

1013
1049

1 1158 | 013
109 243

413
449

015 | 755
649 | 8*3

1155
125

Wiesbaden—Zremkfurt tmö zurück.
Wiesbaden . ob
Mainz-Kastel.
Frankfurt . an

31
415
552

433
515
ß50

512
6oo
730

933
1015
1150

333
415
55°

*ß00
615
65»

615
655
815

933
10Ü
1155

Frankfurt . . . . . . . . ab
Mainz-Kastel.
Wiesbaden. an

636
820
849

1056
1240
109

156
340
409

*230
311
324

625
820
849

755
915
915

' 855
1055
10*2

1055
1240
109

* Schnellzug für den Verkehr zwischen Wiesbaden und Frankfurt freigegeben.

Wiesbaden- Mederlahnstein unö zurück.
Wiesbaden . ab
Rüdeshcim. . . . . . . . „
Niederlahnstein . . . . . . an

827
1021
1258

— 12«
221
468

332
411
510

627
755
an

852
1051
1238

952
1055
an

12*2
251
468

Niedcrlahnstein . . . . . . ab
Rüdcsheim. . . . . . . . „
Wiesbaden . . . an

414
5*5

614
743

551
834

1003

— 1151
234
403

418
515
552

551
83*

1055

1151
255
455 ^MffffW^

Auf den Strecken Wiesbaden-Langenschwalbachund Wiesbaden-Niedernhausen verkehren bis
auf weiteres die Züge nach dem Sommerfahrplan, gültig vom 1. Mai d. Js ., mit Ausschluß der
Sonn- und Feiertagszüge.

Alle Züge 2.- 4. Klaffe. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten Schnellzug mit 1. - 3. Klasse.

In den siegreichen Kämpfen der Hessischen Division fand am
22. August unser lieber Jüngster

Hans Heinrich Proske
Leutnant l.-R. 118

den Heldentod.

Oberstleutnant Proske und Frau Hedwig,
geb. Berendt

Wally Proske, Johanniterschwester
Wilhelm Proske, OberleutnantF.-R.40.

Wiesbaden, den 2. September 1914. 2013

Trauer-
Drucftsacfien

in sauberer Aus¬
führung werben
innerhalb hurjer
3eif — in eiligen
Süden innerhalb
?we>Sfunöen—
geliefert von 0er

Wiesbadener
üerlags-flnsfalf U'

nihoiassfrafje 11
maurifiussfr. 12
Bismarchring 20

_ 9n unser HandelsregisterA. Nr. 1315 wurde heute bei der
Firma: „Femina Wera Wolfs«. Co." mit dem Sitze zu Wiesbadeneingetragen:

Die Geiellschait ist aufgelöst.
Die Firma ist erloschen.
Wiesbaden. den 28. August 1914. A. 325

Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

9u unser HandelsregisterB. Nr. 271 wurde beute bei der
Firma: „Adam Boltz, Gesellschaft mit beschränkter Haftung" mit
dem Sitz .m Wiesbaden eingetragen:

Dem Kaufmann Otto Nachbar zu Wiesbaden ist Prokura
erteilt. sr 328

Wiesbaden, den 27. August 1914.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

ga«t

Höchste Temperatur nach 6.: -s-25 niedrigste Temperatur
Barometer: gestern 709.2 mm heute 764.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 5. September

Vorwiegend noch heiter und höchstens strichweise
unerhebliche Negenfälle, ein wenig kühler.

Niederschlagshöhe seit gestern;
Weilburg . Ol Trier. j
Helbbcrg . . . 0 I Witzenhauserr. . . • ’ i
Marburg . o 1 ^ ^ w(aräen̂ ottt • • • * * l
Wasserstandr Rheinpegel Caub: aestern3.07, heute 2.96 Lab»'

vegel: gestern 1.10, heute 1.08

5. September Sonnenaufgang 5.17
Sonnenuntergang 0.40

Mondaufgang -'m
Monduntergang

Druck und Verlag: Wiesbadener VcrlaaSanstaltG. m. b.
rrr„,c s . D̂irektion: S e b Rikdnerl  in Wiesbaden.Cbcfrcdakt.cur: Bernhard Grotbus - Vereint, »o*
ö̂ dvlitlk: Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton LVolkswirtschaftliche» Teil: B. E. Eikenberaer:  fö r
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den An»e^

teil: Will » Schubert  Sämtlich in Wiesbaden

VruchleidenÄs
Einx große,Wohltat ist mein gutsitzendes, ganz aus Leder, - [1£,'" der. hergcstclltes„Cosmas"-Bru» band. Es ist leicht und .

bm Tag und Nacht zu tragen. Garantie für gutes P»!,zsbei Nichtvasien Geld zurück.
Illustrierter Prospekt gratis und franko.

G. Jungwirth , Bandagist, Vraunschweig. ,13,
Bruchtorwall 17. Fernsprechers

Nachweisurrg
der im Monat Jnli/Slngnst H>14 ausgestellten Jagdschein

Lfd.
Reg
Nr.

69
70
71
72
73
74
75
76
77
78
79
80
81
82
83
84

aK

»©
Tg.Mk

6. 7. 14
9. 7.
9. 7.

14. 7.
15. 7.
15. 7.
23. 7.
24. 7.
27. 7.
27. 7.
30. 7.
30. 7
6. 8.

28. 8.
31. 8.
31. 8.

N ame Wohnort

FagdsLK

Rotschild, Josef
Würth, Friedrich
Hofmann, Valentin
Bartels, Jakob
v. Wundt, William
Epstein, Th.
Binder, Johann
Lücke, Max
Lipski, Gustav
Bieger, Friedrich
Nachbauer, Jos.
Schott l, Johann
v. Wrede, Math. *J
Fuchs, Heinrich
Schütz, Hans
Mann, Baptist

Cannstadt
Wiesbaden
Kostheim

Wiesbaden

Mainz
Wiesbaden

Kastel
Essenheim
Wiesbaden

Mainz

*) Doppelausfertigung.
Wiesbaden , den 31. August 1914.

Der Polizei -Präsiven^
Bekanntmachung.

Die unter dem Rindviel,beständedes Landwirts Äff
Friedrich Schneider hier. Wiesbadener Straße 71. ausgevKsck
Maul- und Klauenseuche ist erloschen. Die Stall- und G»" ffilverre ist aufgcboben.

Biebrich lRbeinl. den 29. August 1914. -
Die Polizci-Vcrwaltuug. gez.: DoOs-"

Am 25. August starb den Heldentod fürs
Vaterland unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Willi Dombach
Offizier-Stellvertreter im Res.-Inf.-Reg. Nr. $

Diez, den 3. September 1914.
In tiefer Trauer

W . Dombach , Landeswegemeister
K. Dombach geb . Kuhn
H . Dombach , Offizier -Stellver tr-

2012 im Inf.-Reg. Nr. 88.

jliviilielistank!Wiesb^ '
Gestorben:

Am 29. August: Witwe Katharina Gras, geb. Mittel, tä 3-
»I.30. August: Rentner Ferdinand Luth, 38 I . Aibrccht Grieß, » .«0%

Magnus . 2 M. BurcaugehUfc Julius PractoriuS , 43 I - xZ griv
1 I - - Am 31. August: Maria Scheib, 1 I . Kanonier (Sattler, ir
bitza, 21 I . Elsa Prcnst, 8 I . Ehefrau Luise Dörr , gcb.
jchnelöer Heinrich Möb«», 80 I . ~
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